5 . Seine Majeſtät der Kaiſer haben mich zu beauftragen geruht, 
4 of Reichstag im Namen der verbündeten Regierungen zu 
nen. 
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Er 


En 


fü Abonnementspreis 
r. Thorn nebſt Vorſtädte 
Pfennig pränumerando. 


Ausgabe 


horner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Marl. 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoneen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


3 78. 


Sonnabend den 97, 


ovember 1886. 


IV. Jahrg. 


9 Pie Eröffnung des Reichstages. 

Der Reichstag iſt geſtern von dem Staats miniſter v. Bötticher 
der folgenden Thronrede eröffnet worden: 

Geehrte Herren! 


mit 


Bird, 
Äh Vepetrafı des Reichs. 
Durch das Geſetz vom 6. Mai 1880 iſt die Friedensprä⸗ 


baute des Heeres bis zum 31. März 1888 feſtgeſtellt worden. 


hin Beſtand unſeres Heerweſens bedarf daher der Erneuerung 
3 geſetzlichen Grundlage. In der Armee liegt die Gewähr 
l den dauernden Schutz der Güter des Friedens, und wenn auch 
1 Politit des Reichs fortgeſetzt eine friedliche ift, ſo darf Deutſch⸗ 
. doch im Hinblick auf die Entwickelung der Hereeseinrich⸗ 
In gen unſerer Nachbarſtaaten auf eine Erhöhung ſeiner Wehrkraft 
A, insbeſondere der gegenwärtigen Friedenspräſenzſtärke nicht 
Ager verzichten. Es wird Ihnen eine Geſetzvorlage zugehen, 
Es welcher dieſe Hreresverftärfung bereits mit dem Beginn des 
en Etatsjahrts eintreten fol. Seine Majeſtät der Kaiſer hegt 
Inn ebereinftimmung mit den verbündeten Regierungen die Zur 
to cht, daß die Nothwendigkeit diefer im Intereſſe unferer na⸗ 
nalen Sicherheit unabweislichen Forderung auch von der Ge⸗ 
ö kmutbeit des deutſchen Volkes und ſeiner Vertreter mit voller 
iſchledenheit anerkannt werden wird. 


m Eine zweite Vorlage, welche fie beſchäftigen wird, betrifft die 
rſorge für die Wittwen und Waiſen der Angehörigen des Reichs⸗ 


fans und der Kaiſerlichen Marine. Das Bedürfniß dieſer Für⸗ 


de iſt bereits früher anerkannt worden. Die verbündeten Re. 
leg gen glauben nunmehr auf das Zuſtandekommen dieſes Ge— 
Ales um ſo ſicherer rechnen zu dürfen, als die neue Vorlage den 
zuſichtlic einzelner Modalitäten im Reichstag geäußerten Wünſchen 
entlich entgegenkommt. 
ut Bei der Bemeſſung der durch dieſe Vorlagen bedingten Mehr- 
; — wie des im Reichshaushalts⸗Etat veranſchlagten Ausgabe⸗ 
00 orderniſſes überhaupt find die Rückſichten auf die finanzielle 
u nicht außer Acht gelaſſen. Gleichwohl wird ſich eine Erhö- 
9 der Matrikularbeiträge und der im Wege des Kredits bereit 
„Ntllenden Mittel nicht vermeiden laſſen. Neben der durch die 
5 aſtartung unſerer Wehrkraft zu Waſſer und zu Lande gebotenen 
her mehrung der Ausgaben und den auf rechtlicher Verpflichlung 
ugenden Mehraufwendungen auf dem Gebiete der Reichsſchuld 
fen des Penſionsweſens, bedarf ein bedeutender Ausfall an Zuder- 
er aus dem Vorjahre der Deckung. 
han, Unter dieſen Umſtänden dauert das dem Reichstag wieder⸗ 
. dargelegte Bedürfniß einer anderweiten Vertheilung der Laſten 


er mehrung der indirekten Steuern nicht nur fort, ſondern 
wird infolge der Erhöhung der Matrikularumlagen noch 
uglicher empfunden werden als bisher. Gleichwohl haben die 
deten Regierungen aus den vom Reichstag über ihre bis⸗ 
5 gen Steuervorlagen abgegebenen Voten den Eindruck gewinnen 
en, daß ihre einſtimmige Ueberzeugung von der Nothwendig- 


+ at 
dalle 
de 


49% einer Aenderung in der Art der Beſchaffung des öffentlichen 


Mdberarfg von der Mehrheit der Bevölkerung und der Vertre⸗ 


uſtimmende Beſchlüſſe der beiden geſetzgebenden Körper: 


Schulmeiſters Marie. 
Erzählung von J. Iſenbeck. 
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(Unbefugter Nachdruck verboten) 

(Fortſetzung.) 
dun Wenn die alte Luiſe es immer wieder wagte, das kleine Mäd- 
dep em Vater zuzuführen, da fie glaubte, dem Liebreiz des holden 
fan cichens könne ſelbſt der böſeſte Dämon nicht widerſtehen, fo 
ariechen zitternd da, trippelte wohl auch ein paar Schritte 


finſter drein blickenden Mann an. Leiſe wimmernd 
bein Me dann wieder zu ihrer Pflegerin zurück, ſobald ſie das 
N Frank Auge des Vaters auf ſich gerichtet fühlte und barg 
1 un den in Luiſens Schürze. 
kin lieh die Pflege der Blumen in ſeinem kleinen Garten, ſonſt 
6 — fter Zeitvertreib, kümmerte ſich Heinrich eben fo wenig 
Hand n fein Rind. Er verbot der Luiſe ſogar, dort ordnende 
Ihm H anzulegen. Der Anblick der aufwuchernden Wildniß ſchien 
2 


Woblzuthun. 
ü feiner Frau zutraulich gemacht, beinahe gezähmt, hatte er 
i 


| ee Beinchen vorwärts und ſah ängſtlich und 
3 tig 


aa verſcheucht; auf eines der kleinen Thiere hatte er ſogar ein⸗ 
bur a Katze gehetzt und ſich gefreut, als die Federn des Vogels, 
Uuten uch ſein Zwitſchern die Wunden ſeines Herzens von Neuem 

ann an, unter den Krallen des Verfolgers umherſtiebten. 

Mg ein m. jet Stunden für den Mann, in denen er fühlte, wie 
Ventern bleiſchweres Gewicht auf ſein Hirn legte, das ihm die 

uffen ft lähmte, fein Blut ſtocken machte. Er wollte ſich auf⸗ 
le 5 um dem Wahnfinn, der die drohende Fauſt nach ihm aus- 
Alb, zu entgehen; aber die Frage über das Wie ſchien ihm eine 
die ihn in neues Träumen verſenkte. Auch der Ge⸗ 


m e Arad 
any in geiſtigen Getränken, im Rauſche, Vergeſſen zu ſuchen, 


dor mal 
eigen n 


& lebt 
x N fteundficeg 


in ihm auf; wie vor einem Verſucher floh er aber 
Trinker werden, hieße das Andenken der Verſtorbenen 


Wort wechſelnd, ohne zu ſehen, daß ſein Kind 
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Die wichtigſte Aufgabe, welche den Reichstag beſchäftigen 
iſt die Mitwirkung bei der ferneren Sicherſtellung der 


üben Perfelben zur Zeit nicht in dem Maße getheilt wird, daß 


Die Vögel, durch die ihnen Futter ſtreuende 


wie ein Einſiedler hin, mit keinem Menſchen 


ſchaften des Reichs mit mehr Wahrſcheinlichkeit wie im Vorjahre 
in Ausſicht genommen werden könnten. 
In der Erwägung, daß die Regierungen kein anderes Inte⸗ 


N 
| 
reſſe haben, als das der Nation, verzichttt Seine Majeſtät der 
| Kaiſer darauf, die eigene Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 


der bisher vergebens erſtrebten Steuerreform von neuem zur 

Geltung zu bringen, ſolange das Bedürfniß nicht auch im Volke 

zur Anerkennung gelangt ſein und bei den Wahlen ſeinen Ausdruck 

gefunden haben wird. 

Die Weiterführung der auf Grund der Allerhöchſten Bot⸗ 
ſchaft vom 17. November 1881 in Angriff genommenen ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung liegt Seiner Majeſtät dem Kaiſer und 
ſeinen hohen Bundesgenoſſen unabläſſig am Herzen. Mögen auch 
einzelne Beſtimmungen der über die Kranken- und Unfallverſiche⸗ 
rung erlaſſenen Geſetze verbeſſerungsfähig ſein, ſo darf doch mit 
Genugthuung anerkannt werden, daß die Wege, welche das Deutſche 
Reich auf dieſem Gebiete, anderen Staaten voran, zuerſt be— 
ſchritten hat, ſich als gangbar erweiſen und daß die neuen Ein- 
richtungen im allgemeinen ſich bewähren. Die nächſte Aufgabe für 
die Entwickelung dieſer Einrichtungen beſteht darin, die 
Wohlthaten der Unfallverſicherung auf weitere Kreiſe der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung zu erſtrecken. Zu dieſem Zweck werden 
Ihnen zwei Geſetzentwürfe vorgelegt werden. 
Unfallverſicherung für die Seeleute, der andere für die an Bauten 
beſchäftigten Arbeiter, ſoweit dieſelben von der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung noch nicht erfaßt worden ſind. Erſt wenn die Unfallver⸗ 
ſicherung der Arbeiter hierdurch in einem weiteren erheblichen 
Maße der Durchführung näher gebracht ſein wird, kann dazu 
übergegangen werden, auf der Grundlage der neu geſchaffenen 
Organiſationen den arbeitenden Klaſſen ein entſprechendes Maß 
der Fürſorge auch für den Fall des Alters und der Invalidität 
zuzuwenden. Zur Erreichung dieſes Zieles aber werden Aufwen- 
dungen aus Reichsmitteln erforderlich werden, welche bei unſerer 
derzeitigen Steuergeſetzgebung nicht verfügbar ſind. 

) In voller Würdigung der Bedeutung des Handwerkerſtandes 
für die allgemeine ſoziale Wohlfahrt find die verbündeten Regie- 
rungen mit Intereſſe den Beſtrebungen gefolgt, durch welche das 
deutſche Handwerk ſeine korporativen Verbände zu ſtärken und 
ſeine wirthſchaftliche Lage zu heben trachtet. Ueber die Wege, 
welche die Geſetzgebung in dieſer Richtung einzuſchlagen hat, 
ſchweben Erwägungen, welche zur Zeit noch nicht zum Abſchluß 
gelangt ſind, welche aber die Ausſicht eröffnen, daß es gelingen 

| werde, zu einem den berechtigten Intereſſen dieſes Standes entſpre⸗ 
chenden Ergebniß zu kommen. 

5 Die geſetzlich vorgeſchriebene Reviſion des Servistarifs und 

der Klaſſeneintheilung der Orte iſt in der letzten Seſſion des 

Reichstages nicht mehr zum Abſchluß gekommen. Die darauf 

bezügliche Vorlage wird Ihnen daher aufs Neue zur Beſchluß⸗ 

faſſung zugehen. 

Auch der in der vorigen Seſſion nicht zur endgiltigen Be— 

| rathung gelangte Geſetzentwurf über die Errichtung eines Seminars 

| für orientaliſche Sprachen wird alsbald wieder eingebracht werden. 

Der Reichstag hat ſeinen auf eine Ermäßigung der Gerichts⸗ 
gebühren und eine Reviſion der Gebührenordnung für Rechtsan⸗ 
wälte gerichteten Wünſchen wiederholt Aus druck gegeben. Die 
angeſtellten Ermittelungen haben, abgeſehen von einzelnen Beſtim⸗ 
mungen des Gerichtskoſtengeſetztes über die Werth⸗Feſtſitzung, das 
Bedürfniß einer Aenderung der beſtehenden Gerichtskoſtenſätze nicht 
| erkennen laſſen. Dagegen theilen die verbündeten Regierungen die 

— . — ——— En 


Der eine regelt die 


„ Piesdorff, eröffnet, 
Dr. Porſch, Dr. Bürklin und Hermes zu proviſoriſchen Schrift⸗ 


Anſicht, daß die Gebührenordnung für Rechtsanwälte ohne Beein⸗ 
trächtigung der berechtigten Intereſſen dieſes Standes in einigen 
Anſätzen eine Ermäßigung erfahren kann. Es wird Ihnen daher 
ein entſprechender Geſetzentwurf vorgelegt werden. 

Die Beziehungen des Deutſchen Reichs zu allen auswärtigen 
Staaten ſind freundlich und befriedigend. Die Politik Seiner 
Majeſtät des Kaiſers iſt unausgeſetzt dahin gerichtet, nicht nur 
dem deutſchen Volke die Segnungen des Friedens zu bewahren, 
ſondern auch für die Erhaltung der Einigkeit aller Mächte den 
Einfluß im Rathe Europas zu verwerthen, welcher der deutſchen 
Politik aus ihrer bewährten Friedensliebe, aus dem durch dieſe 

erlangten Vertrauen anderer Regierungen, aus dem Mangel eige- 
ner Intereſſen an ſchwebenden Fragen und insbeſondere aus der 
engen Freundſchaft erwächſt, welche Se. Majeſtät den Kaiſer mit 
den beiden benachbarten Kaiſerhöfen verbindet. 

Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers erkläre 
ich im Namen der verbündeten Regierungen den Reichstag für 
eröffnet.“ 

Dem feierlichen Akt, dem etwas über 60 Reichstags⸗Abge⸗ 
ordnete, unter denen die Mitglieder der deutſchkonſervativen Frak⸗ 
tion verhältnißmäßig am zahlreichſten erſchienen waren, bei⸗ 

| wohnten, war ein Gottes dienſt für die evangeliſchen Bundes raths⸗ 
mitglieder und Reichstagsabgeordneten im Dom, für die katholiſchen 
in der St. Hedwigskirche vorhergegangen. Nach Verleſung der 
Thronrede brachte der bisherige Präſident des Reichstages, v. 
Wedell⸗Piesdorff, ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag hielt die erſte Sitzung der Seſſion beute Nach⸗ 
| mittag. Diefelbe wurde 2 Uhr 25 Minuten auf Grund der Ge— 
ſchäftsordnung vom Präſidenten der vorigen Seſſion, Herrn v. Wedell⸗ 
welcher die Abgg. Graf von Kleiſt⸗Schwenzin, 


| führern berief. Es find bereits neun Vorlagen bei dem Reichstage 
eingegangen, darunter find hervorzuheben der Reichshaushallsetat pro 
1887 88 nebſt Anlagen, der Entwurf eines Anleihegeſetzes, der Servis⸗ 
| tarif und der Geſetzentwurf, betr. Friedenspräſenzſtärke des Heeres. — 

Der demnächſt erfolgende Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 
nur 197 Mitgliedern, ſo daß das Haus nicht beſchlußfähig iſt. Da 
jedoch zu hoffen ſteht, daß morgen die Mitglieder in beſchlußfähiger 
Zahl auweſend ſein werden, beraumt der Präſident die nächſte Sitzung 
auf morgen, Nachmittag 2 Uhr zur Wahl der Präſidenten und Schriſt⸗ 
führer an. Schluß der Sitzung 3 Uhr. 


Volitiſche Tagesſchau. N 

Die neue Reichstagsſeſſion hat leider wieder 

mit einem peinlichen Eindruck begonnen. Der Namensaufruf in 
der heutigen Eröffnungsſitzung, die ſich dem feierlichen Akt der 
Verleſung der Thronrede im Weißen Saale anſchloß, ergab die 
Anweſenheit von nur 197 Mitgliedern, ſo daß 2 Stimmen an 
der erforderlichen Minimalzahl fehlten und die Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes konſtatirt werden mußte. Es iſt ſicherlich eine ſehr 
unangenehm berührende Erſcheinung, wenn ſelbſt die Ankündigung 
hochwichtiger Vorlagen und die Gewißheit, von der das ganze 
Land durchdrungen iſt, daß der Reichstag an der Schwelle der 
bedeutſamen und vielleicht folgenſchweren Entſcheidungen ſteht, an 
der Mehrzahl der Vertreter des deutſchen Volkes anſcheinend ſpur⸗ 


der todten Mutter immer ähnlicher wurde. Marie, nun ſcon zu 
Verſtande gekommen, liebte den armen Vater doppelt, ſeit ſie von 
Luiſen erfahren, was ihn ſo traurig, ſo verſchloſſen gemacht 
habe. Immer wieder ließ ſie ſich von der Alten erzählen, daß 
er früher auch habe ſcherzen und lachen können. Oft genug ſchlich 
ſie ſich abends ſpät noch wieder aus ihrem Bette bis an die 
| Thür, hinter der fie den Vater wußte, und horchte mit verhaltenem 
Athem auf jedes Geräuſch. Ein Kuß auf den kalten, fühlloſen 
ö Thürriegel, den ſeine Hand berührt hatte, ſchien dem liebevollen 
Kindesherzen, das ſich nach Gegenliebe ſehnte, ſchon eine Er⸗ 
leichterung und ein Genuß. Einmal faßte die Kleine allen Muth 
zuſammen, den ſie beſaß, und trat in das Zimmer ein, wo der 
Vater über ein Buch gebeugt am Tiſche ſaß. Schüchtern ergriff 
ſie ſeine Hand, um dieſelbe zu küſſen. Er ſah ſie erſtaunt, wie 
verwirrt an. 8 
f „Vater, ſprich doch zu mir! Ich bin's ja, ich — die Marie 
— Dein Kind — und —“ bat die Kleine mit von Thränen er⸗ 
ſtickter Stimme. 
„Ich habe Dich ſo lieb, Vater!“ fuhr ſie dann ängſtlich 
fort, um doch einen Grund für die Störung anzugeben. 
Der Mann entzog dem Kinde ſeine Hand; den Blick, den er 
jetzt auf ſeine Tochter richtete, war unruhig; es war ein beinahe 
„Geh' zu Luiſen!“ ſagte er. „Ich 


verſtohlener, zweifelnder Blick. 
habe keine Zeit!“ 

| Das kleine Mädchen zögerte noch, als wenn es ſich fefter an 

ihn ſchmiegen wolle, oder gar hoffe, er könne es doch noch auf 

| feinen Schoß nehmen und küſſen, wie andere Väter ihre Kinder. 

Wie in nie geahnter Seligkeit ſchauderte Mariechen zuſammen, als 


ſie jetzt die Hand ihres Vaters fühlte, die wie unbewußt leiſe 


über das goldblonde Haar fuhr. Wieder blickte ſie zu ſeinem 
Geſicht auf, aber die Züge waren kalt und theilnahmlos. Trotz⸗ 
dem wagte ſie noch eine Bitte. 

„Hab' mich doch ein wenig lieb, Vater!“ flüſterte ſie. „Ich 
habe ja kein Mütterchen, nur Dich, Vater!“ 

Der Mann zuckte zuſammen. 

„Geh' — geh' fort, Kind!“ herrſchte er die Kleine an und 


als dieſe nun zurückwich, um das Stübchen zu verlaſſen, da war 
das große blaue Kinderauge thränenleer, aber wie erſtarrt in 
namenloſem Schmerz. 

Lange noch ſaß der Schulmeiſter finnend und grübelnd da, 
in ſchweren Seufzern machte ſich ſeine bedrückte Bruſt Luft, bis 
der eintönige Schlag der altmodiſchen Wanduhr ihn an die Er⸗ 
füllung ſeiner Amtspflicht mahnte. 


III. 

In dem Verhältniß zwiſchen Vater und Tochter änderte ſich 
nichts; der tolle Schulmeiſter, wie man Heinrich Müller ſchon 
nannte, wurde zum Gerede der ganzen Nachbarſchaft. Die Klatſch⸗ 
baſen hatten genug und übergenug Stoff zu ſtundenlangen Unter⸗ 
haltungen über den Rabenvater, der eines ſolchen Schatzes von 
Tochter, wie das Mariechen, ihrer Anſicht nach gar nicht werth 
war. Die alte Luiſe erzählte genug; ebenſo rührig, wie mit den 
Händen, war ſie auch mit dem Munde. Bei den Lobpreiſungen 
über ihren Pflegling, deſſen Fleiß und Geſchick, Schönheit und 
Lieblichkeit ſie zu rühmen gar nicht müde wurde, hatte ſie Gele⸗ 
genheit ihr Erziehungstalent in das beſte Licht zu ſetzen; wenn 
ſie über ihren Herrn ſprach, ſo entſchuldigte ſie ſich vor ſich ſelbſt 
damit, daß es ihre Pflicht ſei, durch wahrheitsgetreue Darſtellung 
die umlaufenden falſchen Gerüchte zu widerlegen. Es waren ja 
doch ſchändliche Lügen, wenn es hieß, ihr Brodherr ſchlage und 
quäle ſein Kind; das war nie vorgekommen, einer ſolchen Unthat 
war der menſchenſcheue Mann ihrer Ueberzeugung nach auch gar 
nicht fähig. Er kümmerte ſich nur nicht um ſeine Tochter, bei 
deren Anblick der Schmerz um die ſo früh geſtorbene Frau immer 
wieder mit erneuter Heftigkeit in ihm tobte. Deshalb ſprach ſie 
mit ihrem Herrn auch lieber gar nicht über das Kind. 
| So wurde es in dem Heinen Häuschen immer trüber und 
Zwiſchen dem Schulmeiſter und ſeiner Tochter ſtand der 
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kälter. 
Schatten der Todten, die beide ſo ſehr liebten, und ſchien ſie für 
immer zu trennen. Mariechen's Kindheit verfloß traurig und 
einſam; Geſpielinnen hatte ſie nicht, die Nachbarskinder fürchteten 
ſich vor ihrem Vater. War dieſer nicht daheim, ſo vergaß die 
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los vorübergeht und nicht imſtande ift, ihr Pflichtgefühl wach⸗ 
zurufen. 


tragen haben wie wir. Die Koſten für die durch die neue Vor⸗ 


lage vorgeſchlagenen Heeresverſtärkungen werden auf rund 23 


Von den 73 Mitgliedern der deutſchkonſervativen Fraktion 


waren 51 anweſend, ſo daß allerdings bei einer Vertretung der 
übrigen Fraktionen im Verhältniß desfelben Prozentſatzes der 
Reichstag beſchlußfähig geweſen wäre. Immerhin trifft der Vor⸗ 
wurf, dem wir oben Ausdruck geben mußten, zu unſerem Be⸗ 
dauern aber auch die ſäumigen Mitglieder unſerer Partei, und 
wir müſſen es zumal als eine befremdliche Beobachtung bezeichnen, 
wenn gerade zwei Reichstagsabgeordnete der deutſch-konſervativen 
Fraktion, die ihren Wohnſitz in Berlin haben — alſo genau die an der 
Minimalziffer fürdie Beſchlußfähigkeit fehlende Stimmenzahl — 
in der heutigen Sitzung nicht anweſend waren. Es wird hoffent⸗ 
lich nur eines Appels an die bis jetzt Abweſenden in der hier 
vorliegenden Form bedürfen, um fie zu einer ſchleunigen Beſeiti⸗ 
gung der bisher entgegenſtehenden Behinderungsgründe und zur 
pflichtgemäßen Ausübung des übernommenen Mandats zu ver⸗ 
anlaſſen. 
Die nächſte Sitzung iſt auf morgen Mittag 2 Uhr anbe⸗ 
raumt und für die Erledigung der Präfidentenwahl beſtimmt. 
Wie ſchon ſeit einiger Zeit, ſo machen ſich freiſinnige 
Blätter auch diesmal zum freiwilligen Arm der Sozialdemokratie, 
vornehmlich des Abg. Singer, deſſen Ankunft das „Berl. Tagebl.“ 
beſonders meldet, während die der übrigen Vertreter der Sozial 
demokratie im Reichstage nur „im ganzen“ angekündigt wird. 
Wir würden uns um dieſe an ſich unbedeutenden Dinge nicht 
kümmern, wenn ſie für das zwiſchen beiden Parteien beſtehende 
Verhältniß nicht bezeichnend wären. Man denke nur an die auf⸗ 
fällige Zuvorkommenheit, mit welcher der Abgeordnete Singer bei 
Gelegenheit ſeiner Ausweiſung aus Berlin im Frühjahr nicht 
nur von den Preßorganen des ftädtifchen „Fortſchrittsringes“ 
behandelt wurde, ſondern zum Theil auch von Korporationen, wie 
der der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, welche ausdrüd- 
lich beſchloſſen, die Stelle dieſes durch ſeine rege Theilnahme und 
ſeine Sachkunde geſchätzten „Mitgliedes“ unbeſetzt zu laſſen. Eben⸗ 
fo verfuhr der Vorſtand des Berliner „Aſyl⸗Vereins für Obdach⸗ 
loſe“ u. ſ. w. Wir haben ſchon früher geſagt, daß gegen dieſes 
Verfahren vom rein menſchlichen Standpunkt nichts einzuwenden 
iſt. Das kommt hier indeſſen nicht in Betracht. Politiſch ge⸗ 
nommen ſpricht es jedenfalls dafür, daß die herrſchende Partei in 
Berlin ſich zu großer Vorſicht in der Behandlung der Sozial- 
demokraten genöthigt glaubt und ſich klar darüber iſt, daß ſie 
im Kampfe um das „rothe Haus“ weit eher mit Herrn Singer 
paktiren kann als mit Hofprediger Stöcker. 
Vor einiger Zeit wurde bekanntlich eine Art „Fühler“ aus- 
geſtreckt, ob die öffentliche Meinung in Deutſchland wohl für die 
Betheiligung des Reiches an der franzöfifhen Welt 
ausſtellung, die für 1889 geplant wird, zu gewinnen wäre. 
Es hat ſich indeſſen gezeigt, daß daran jetzt, nachdem man die 
deutſche National⸗Ausſtellung von 1888 unter dem Vorwande zu 
Falle gebracht hat, daß dieſelbe die Koſten nicht lohnen würde, 
nicht zu denken iſt, und deshalb tritt man nun den Rückzug an. 
Der franzöſiſche Botſchafter Herbette, von dem es anfangs hier 
und da hieß, daß ſeine Bemühungen darauf gerichtet ſeien, die 
leitenden Kreiſe in Berlin für die Beſchickung des Pariſer Unter⸗ 
nehmens zu gewinnen, ſoll ſich jetzt überzeugt haben, daß nur 
wenig in dieſer Beziehung zu erreichen ſei. Uns will es fo vor⸗ 
kommen, als ob die ganze Ausſtellung noch in der Luft ſtände. 
Bei einer ſo geſpannten Weltlage, wie die gegenwärtige, läßt ſich 
in der That nicht überſehen, ob in drei Jahren an eine Weltaus⸗ 
ſtellung zu denken iſt oder nicht. Es könnte ſehr wohl ſein, daß 
die ſchon jetzt nothwendig werdenden Vorbereitungen „pro nihilo“ 
wären. 
Die franzöſiſche Deputirtenkammer iſt plötzlich ſehr 
ſparſam geworden, ſie hat namentlich an den Gehältern erhebliche 
Abſtriche gemacht, die nicht weniger als 4 Unterſtaatsſekretaire veran- 
laßten, ihre Demiſſion zu nehmen. 


Deutſches Reich. 5 


Berlin, 25. November 1886. 

— Der dem Reichstage heute zugegangene Geſeßentwurf, 
betreffend die Friedenspräſenzſtärke des Heeres, beſtimmt: Die 
Friedenspräſenzſtärke des Heeres an Mannſchaften wird für die 
Zeit vom 1. April 1887 bis 31. März 1894 auf 468 409 
Mann feſtgeſtellt, die Einjährig- Freiwilligen kommen dabei nicht 
in Anrechnung. Vom 1. April 1887 ab werden die Infanterie 
in 534 Bataillone, die Kavallerie in 465 Eskadrons, die Feld⸗ 
Artillerie in 364 Batterien, die Fuß Artillerie in 31, die Pioniere 
in 19 und der Train in 18 Bataillone formirt. — Die Mo⸗ 
tive geben einen ziffermäßigen Vergleich der Friedenspräſenzſtärke 
der deutſchen Armee mit den Armeen Frankreichs und Rußlands, 


wonach die letzteren weit ſtärker find als wie die unfrige und 
ürdiſchen Höhle, ohne daß es irgend einer bemerkt hätte, 


Frankrrich und Rußland viel bedeutendere Koſtenaufwendungen zu 
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Millionen bei den fortdauernden und auf 242 Millionen bei den 
einmaligen veranſchlagt. 

— Nach der in der Begründung der Septennatsvorlage 
gegebenen Zuſammenſtellung ſollen neu errichtet worden: Stäbe: 
2 Diviſionsſtäbe, 4 Infanteriebrigadeſtäbe, 1 Kavalleriebrigadeſtab 
zwecks Einrichtung je einer dritten — der 32. und 33. Diviſion 
beim 12. (königl.⸗ſächſiſchen) und 15. Armeekorps unter gleich⸗ 
zeitigem Fortfall des beim 12. (königl.⸗ſächſiſchen) Armeekorps 
beſtehenden Kavallerie » Divifionsftabes. Infanterie 5 Regimenter 
(4 preußiſche, 1 ſächſiſches) 15 Bataillone (15 preußiſche). 
Jäger: 1 Bataillon (1 ſächfiſches) Feldartillerie: 21 Abtheilungs⸗ 
ſtäbe (16 preußiſche, 2 kayriſche, 1 ſächſiſches, 2 württembergiſche) 
24 Batterien (17 preußiſche, 2 bayriſche, 3 ſächſiſche, 2 württem⸗ 
bergiſche.) Eiſenbahntruppen: 3 Bataillonsſtäbe (2 preußiſche, 
1 bayriſcher), 9 Kompagnien (6 preußiſche, 1 bayriſche, 1 würt⸗ 
tembergiſche, 1 ſächſiſche.) Pioniere: 1 Kompagnie (1 preußiſche). 
Train: 14 Kompagnien (12 preußiſche, 1 ſächſiſche, 1 württem⸗ 
bergiſche). 

— Das Reichsgericht hat die von den Reichstagsabgeordneten 
Dirichlet und Haſenclever gegen die Verurtheilung zur Heraus- 
gabe empfangener Parteidiäten eingelegte Reviſion, wie nicht 
anders zu erwarten war, verworfen. 

In der vergangenen Nacht wurde der vor der Reichs⸗ 
druckerei ſtehende Miltärpoſten von vier bis fünf Strolchen in⸗ 
ſultirt. Der Poſten verhaftete einen derſelben, welchen die übrigen 
zu befreien ſuchten. Als der Verhaftete floh, ſchoß der Poſten 
und verwundete denſelben am Unterſchenkel. 


Ausland. 

Paris, 25. November. Graf Münſter begiebt ſich am Sonn⸗ 
tag nach Hannover zu dem Provinzial⸗Landtag und ſodann kurze 
Zeit nach Berlin. Die Abweſenheit des Botſchafters dürfte vier⸗ 
zehn Tage dauern. Der bisherige hieſige erſte Botſchafts⸗Sekretär 
Graf Wilhelm Redern hat den diplomatiſchen Dienſt verlaſſen, 
um ſich ganz der Verwaltung umfangreicher Beſitzungen zu widmen. 
Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch nichts bekannt. 

Bukareſt, 25. November. Ein amtliches Kommuniqué im 
Monitorul erklärt die Nachricht, daß bei den Wahlunruhen in 
Botuſchan mehrere Perſonen getödtet reſp. verwundet worden 
ſeien, für unrichtig. Die eingeleitete Unterſuchung habe feſtge⸗ 
ſtellt, daß eine einzige Perſon armeniſcher Herkunft, die aber 
ſelbſt nicht zu den Wählern gehörte, durch eine Revolverkugel, 
mithin nicht von den Truppen, ſondern von den Agitatoren ver⸗ 
wundet wurde. 

Newyork, 24. November. Da in dem Prozeſſe gegen den 
früheren Schöffen von New Vork, Me. Quade, welcher wegen 
Beſtechung angeklagt iſt, die Jury ſich nicht über ein Verdikt 
einigen konnte, ſo iſt eine neue Prozeßverhandlung in dieſer An⸗ 
gelegenheit auf den 29. d. Mis. anberaumt worden. — Dem 
oberſten Gerichtshofe des Staates Illinois iſt ein Geſuch unter⸗ 
breitet worden, die Hinrichtung der ſieben in Chicago zum Tode 
verurtheilten Anarchiſten aufzuſchieben. 


Vropinzial- Nachrichten. 

L. Argenau, 24. November. (Kriegerverein. Perſonalien.) Am 
Sonnabend, den 20. November, fand im Vereinslokale bei Röpke die 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung des hieſigen Kriegervereins ſtatt. 
Wegen des ſchlechten Wetters waren nur 28 Kameraden aus der 
Stadt erſchienen, die auswärtigen fehlten gänzlich. Der Vorſitzende, 
Forſtkaſſenrendant Maſchke eröffnete die Verſammlung um ½8 Uhr 
mit einem Hoch auf unſeren Heldenkaiſer, das begeiſtert aufgenommen 
wurde. Hierauf erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht. Der 
Verein hat zur Zeit eine Mitgliederzahl von 108 Kameraden und 
einen Kaſſenbeſtand von 5 Mk. Ferner verlas der Vorſitzende einen 
höchſt intereſſanten Privatbrief über das Gefecht bei Saarbrücken. 
Sodann wurde vom Hauptlehrer Prlebe der Bericht eines franzöſiſchen 
Offiziers über das Kaiſermanöver im Elſaß verleſen, in welchem der 
Franzoſe dem deutſchen Heere das größte Lob ſpendet. Nachdem noch 
von dem Rendanten Beiträge eingezogen und dle beſtellten Krieger ⸗ 
kalender pro 1887 vertheilt waren, ſchloß der Vorſitzende die Ver- 
ſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer. — Dem hleſigen katholiſchen 
Vikar Matuszewski iſt die Probſtei Schadlowitz, Kreis Inowrazlam, 
verliehen. Der für Argenau neu ernannte Probſt Bllewicz trifft am 
nächſten Montag hler ein. Auch die Probſtei Grabia, Kreis Thorn, 
iſt wieder beſetzt. 

Strasburg, 24. November, (Seltſame Wohnung.) Den 
zwiſchen der Stadt und dem Dorfe Michelau gelegenen Reſerve-Els⸗ 
keller der Leon'ſchen Bierbrauerei hatte ſich der Schmied Borus, ein 
beruntergefommener Menſch, zu feinem Aufenthaltsorte auserſehen. 
Seitdem das Els verbraucht iſt, wohnte und kochte er in dieſer unter: 
Am Montag 


Kleine wohl mal ihr Leid, das Beängſtigende in ihrer ganzen 
Umgebung und verſuchte ein Lied zu ſingen oder mit der Luiſe 
zu ſcherzen. Sobald fie aber nur des Vaters Schritt hörte, ver- 
ſtummte jeder Ton; ſcheu und verſchüchtert ſetzte ſie ſich dann in 
eine Ecke, um, wie der Vater, Vergeſſen bei der Lektüre eines 
Buches zu ſuchen oder ſtrickend, ſtopfend und nähend die alte 
Magd zu unterſtützen. 

Müller glaubte ſeinen Vaterpflichten zu genügen, wenn er 
für das Kindes Nahrung und Nothdurft ſorgte und es keinen 
Mangel leiden ließ. Wenn ein Moment kam, in dem er ſich 
doch ſagte, daß er ſeinem Kinde auch Liebe geben müſſe, wenn er 
ſich des vollen Glückes erinnerte, das er an dem Tage der Geburt 
ſeiner Tochter empfunden, ſo kam auch der dumpfe Schmerz über 
den Tod ſeiner Frau wieder über ihn. Er wurde ſich ſelbſt zum 
Räthſel. Um alle auftauchenden Erinnerungen zu verwiſchen, um 
auch ſein Gewiſſen zum Schweigen zu bringen, arbeitete, lernte 
er immer mehr. 


hatte, ging von ihr. 


küßte der Vater auch ſein Kind, das in feiner Unſchuld nicht 


merkte, wie froſtig und kalt der Kuß war. 

Bald genug wurden die Freuden und Wonnen dieſes Tages 
für Marie in neuen Thränen ertränkt. Die alte Luiſe ſtarb, die 
einzige Perſon, von der die Verwaiſte Liebe um Liebe empfangen 
Die ganzen Sorgen des kleinen Haushalts 


ruhten nun auf dem jungen Mädchen, das nur noch des Vaters 


Magd war. 


ſtudirte mehr denn je 


Mit Erfolg unterzog er ſich einem Examen für 


Aber gerade darin fand Marie ihre ſchönſte Freude, 
daß ſie jetzt allein für den ſorgen konnte, um deſſen Vertrauen ſie 
noch immer vergeblich warb. Die Einnahmen Müllers hätten 
wohl den Luxus einer Dienerin geſtattet, er wollte aber kein 
fremdes Geſicht in ſeinem Hauſe ſehen. 

Der Schulmeiſter dachte jetzt nur noch an ſeine Bücher, er 
Aber es war nutzloſer Ballaſt, den er in 
feinem Kopfe aufſpeicherte, todtes Wiſſen, das ihn in ſeinem 
Berufe nicht förderte, ſondern ihm die Luſt zum Unterrichten voll⸗ 
ends nahm. Eine ganze Reihe von Verwarnungen der Vor⸗ 


ein höheres Schulamt, aber das Erreichte befriedigte ihn auch geſetzten waren ihm ſchon geworden, dann kam auch ein amtliches 


nicht. Ein brennender Ehrgeiz zog jetzt in ſeine Bruſt ein, der 
ihm Tag und Nacht nicht Ruhe ließ. Hatte er die Menſcheit 
bisher nur geſcheut, ſo fing er nun an, ſie zu verachten. Seine 
Verbitterung trug er auch offen zur Schau, ſeine Meinung ſprach 
er unverholen aus. Dadurch machte er ſich auch noch die Weni⸗ 
gen zu Feinden, die bis dahin, theils aus Mitleid, theils in 
Anerkennung ſeines Fleißes, für ihn geweſen waren. 

Sein Kind hatte nun doppelt zu leiden; mit dem Inſtinkt 
eines ſo jungen Weſens merkte die kleine Marie, daß ſie ihrem 
Vater eine Laft, eine Quelle trüber Erinnerungen war. Nur ein 
Tag wurde zu einem Lichtpunkt in ihrem Jugendleben, der ihrer 
Einſegnung! Sie glaubte, eine beſſere Zeit könne anbrechen, als 


ihr der Vater zu dieſem Feſt die wenigen Schmuckſachen der ver⸗ 
ſtorbenen Mutter gab, die er bis jetzt wie koſtbare Reliquien 
gehütet und vor jedem Auge bewahrte hatte. An diefem 


age 


Schreiben, das ihm mit Entlaſſung drohte, wenn er für die Folge 
ſeine Pflichten nicht beſſer erfüllte. Marie ſah, wie des Vaters 
Geſicht immer unmuthiger wurde, wie feine fieberhafte Aufregung 
von Tag zu Tag wuchs. Durch ſtille Freundlichkeit, durch 
doppelt ſorgliches Walten ſuchte ſie den Mürriſchen zu erheitern 
und zu erfreuen; aber zu tröſten, blieb vergeblich und unbeachtet; 
zu fragen, mit Worten ihr Mühen hätte ſie nie gewagt. 

Als Marie eines Morgens dem Vater den Kaffee in ſein 
Zimmer brachte, ſchritt er aufgeregt und heftig mit den Händen 
geſtikulirend auf und ab. Ihren Morgengruß beantwortete er 
nicht; in ſeinen Augen glühte ein wildes dämoniſches Feuer, als 
er fie anſah. Marie unterdrückte die ſchon auf der Zunge ſchwe⸗ 
bende Frage und eilte, von ahnender Angſt vor einem neuen, 
unbekannten Unglück erfüllt, wieder in die kleine Küche. Lange 
lauſchte ſie vergebens darauf, daf die Thüren ſich öffnen und 


Vor einigen Tagen wurde im Mühlenbach in Oliva die {inte Ha 


ergeben, daß die Hand von einem Hütejungen in einem Haufeh 
müll gefunden und in den Bach geworfen worden iſt. Das 


n 


Morgen aber drangen fo dichte Rauchwolken aus dem Eingange, . 
die Aufmerkſamkeit der auf der Chauſſee vorübergehenden Leute 5 
wurde. Als man zum Keller kam, ſah man, daß der 3 
das brennende, feuchte Stroh veranlaßt wurde. Nachdem nut ei 
leichter Mühe das Feuer gelöſcht und der Rauch verſchwunden a" 
fand man den Borus erſtickt im Keller liegen. Wahrſcheinlich hal 5 
ſich auf dieſe Weiſe ſelbſt den Tod gegeben, weil er nichts hatte, v 
von er ſein kümmerliches Daſein hätte friſten können. (D. 3. dle 

Elbing, 22. November. (Richtigſtellung.) Kürzlich wurde lien 
Nachricht verbreitet, daß eine große deutſche Torpedofabrik in dun M 
eine Filiale errichten wolle und dabei wurde auf die beſtrenommit N 
Werft in unſerer Provinz hingewieſen. Nun hören wir aber, — 
jene Nachricht ſich nicht auf die Fabriken von Torpedobooten, ſonde 5 
von Torpedo⸗Geſchoſſen bezogen habe und die Fabrik von Saw, 
kopf in Berlin gemeint fein fol, welche die italteniſche Marine . 
Torpedogeſchoſſen verſorgt. Hierher hat die italieniſche Marine — 5 
Beſtellungen ergehen laſſen, zu denen vorausſichilich auch der % 
von Diviſions⸗Torpedos gehören dürfte, wie fie jetzt die deut 8 
Marine einführt. 

Danzig, 25. November. 


P3 gen 


(Eine Menſchenhand als Gut) 


eines erwachſenen Mannes gefunden. Angeſtellte Recherchen ba 


t „ 
Gent 
in und 


fol von einem Haufen vor dem Dlivaer Thor entnommen Ne aer 


man vermuthet, daß die Hand ein amputirtes Glied iſt und au 
Krankenanſtalt herrührt. 

Langenau (Kr. Danzig), 24. November. (Bauernvereln.) amt 
30. d. M. wird hier der von der Centrumspartei ins Leben galt 
Bauernverein für Oſt⸗ und Weſtpreußen eine Lokalverſammlung 
halten. Dem Verein find in dleſem Jahre in Oſtpreußen 
Mitglieder neu beigetreten und er zählt jetzt in Oſtpreußen, uwe e 
ſehr rührige Agitation entfaltet wird, 1711, in Weſtpreußen 1 


inte 
dings nur 398 Mitglieder. Der Verein hat in Oſtpraußegg, ; 
Darlehuskaſſen gegründet, davon 11 im letzten Jahre. In un} 
preußen beſteht eine Darlehnskaſſe noch nicht, doch iſt die Grill 
einer ſolchen für Dt. Krone in Ausſicht genommen. 10 

Braunsberg, 24. November. (Attentate gegen Eifenbabl, 
Das hieſige Schwurgericht verhandelte geſtern über eins jener rug 
Attentate 9 Eifenbahnzüge, welche in jüngſter Zeit, namen 
auf neuen Eiſenbahnſtrecken, ſich lelder ziemlich häufig ina 
Ein Knecht aus Neuhof im Kreiſe Braunsberg hatte ein Bo | 1 
über das Schienengeleiſe der Braunsberg⸗Mehlſacker Bahn ach, 
„um zu ſehen, ob die Maſchine das Brett wohl durchſchnelden wege N 
Die Lokomotive ſchleuderte das Hinderniß glücklich zur Seite, M 
Schaden zu nehmen. Das Schwurgericht verurthellte den Freolet) 
2½ Jahren Zuchthaus. 3 in) 

Konitz, 22. November. (Der hleſige landwirthſchaftliche W 
hat beſchloſſen, in einer Petition den Reichstag zu bitten, al b 
Zustandekommen einer internationalen Vertrags-Doppelwährung . 11 
wirken, ferner in einer zweiten Petition den Reichskanzler zu bi 
„er möge zur Wiederherſtellung des Silberwerthes durch Elabeliiſt 


bo 
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einer internationalen Münzkonferenz die Juitiative ergreifen.“ ih N 
Krojanke, 21. November. (Eine blutige That) spielte us A 

geſtern Abend in der Gartenſtraße ab. Der Maurer Rölluges 1 

Kolberg, welcher ſich ſeit einiger Zeit bei dem Maurer Borwlg 17 F * 


ker 


B, t * 
1, I 


ſelbſt aufhält, fing um die angegebene Zeit zu ſingen an. 


ſich bereits zu Bett begeben hatte, wurde dadurch im Schlaf ü 
und unterfagte dem R. das Singen. Da dieſer jedoch nicht uch . 
forderte B. ihn auf, ſeine Wohnung zu verlaſſen. Hierauf Mn 7 
Rölinger dem Borwig mit einem Meſſer mehrere tiefe Wunde nd m 
den Hals und eine in den Rücken. B. ſchwebt in großer gebt * 
gefahr. Heute wurde der Meſſerheld verhaftet und gefeſſell bn 0 
Flatow transportirt, um hier dem Arm der Gerechtigkeit über) In 
zu werben, brill di 

Liſſa, 23. November. (Neues Kaſernement.) Für die a Fr | 


Küraſſter⸗Eskadron fol ein zum 1. Oktober k. J. zu Bed 
Kaſernement nebſt Schmiede und Detallreitplatz in der Nähe be 

der Langengaſſe belegenen fiskaliſchen Stalles errichtet werden. 
unternehmer, welche dieſes Etabliſſement auf eigenem oder 3 
werbendem Terrain dort errichten wollen, werden erſucht, ſich 10 
hieſigen Magiftrat ſchriftlich oder bet dem Maglſtrats - DIET HE 
vormittags mündlich bis zum 6. Dezember d. J. zu melden. u. 
den Inhalt der von dem Militärfiskus zu erwartenden aun fung e 
dingungen wird Herr Stadiſckretär Peickert im Magiſtrats⸗ B 
während der Dienſtſtunden Auskunft erthellen. g 
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Stolp, 24. November. (Kurpfuſcherei.) Die hleſige 1b 
kammer beſchäftigte beute eine gefährliche Kurpfuſcherel. Angekloſ un IR 
der ehemalige Welchenſteller, jetzige „Arzt“ Albert Häger von n 0 
fahrläſſigen Tödtung des Fuhrmanns Carl Schröder. eule geh n 
einen ſchweren Beinbruch erlitten; der Angeklagte entfernte die % de 


ſplitter, reinigte die Fleiſchwunde und legte das Bein in Pappſch ne 


ohne eine antiſeptiſche Behandlung der Wunde vorzunehmen. — 


ſchließen ſollten, als Tritte auf dem Flur ihr anzeigten an 
der Vater das Haus verließ, um in die Schule zu gehen. 
nichts regte ſich, nur ein wahnwitziges Lachen gellte einmal 
das kleine Haus. Gleich darauf horte Marie, wie die T 
heftig zugeſchlagen wurde, daß die Scheiben klirrten. Erf 
trat ſie an das Fenſter und ſah den Vater durch den verw 
Vorgarten ſchreiten, in dem der Herbſtwind ſein Spiel 
dürren Blättern trieb. Der Schulmeiſter war barhäuptig 
grauen Haare flogen unordentlich und zerzauſt um ſeinen n 
wie ein geſcheuchtes Wild lief er die Straße entlang, die dos 
Stadt ab ins freie Feld führte. 7 
Beim Aufräumen der Stube fand Marie daun in | 
Winkel liegend ein zuſammengeballtes Papier, das ihr den 0 
des Gebahrens ihres Vaters klar machte. Der Schul N 
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Müller war ſeines Amtes entſetzt! Das junge Mädchen 
laut auf, nicht weil es ſich ſagte, daß nun eine Zeit des 
gels, der Sorge um das tägliche Brot kommen könnte, 
nur aus Mitleid mit dem ſchwergeprüften Vater. In, 
heißen, inbrünſtigen Gebet fand Marie neuen Muth 2 
Kraft, ſie ging ſogar mit einer gewiſſen freudigen Hoffa 
ihre weitere Arbeit. Wenn dem Vater für die Folge det 
in der Schule erſpart bliebe, wenn er ſich ganz feinen — 
widmen konnte, dann wurde vielleicht auch ſeine Stimme 
andere, hoffte ſie. Etwas wie Stolz erfüllte ihre Bruſt icht 
Plänen, die fie für die Zukunft faßte. Sie wollte nun g 

für die Behaglichkeit in dem kleinen Haufe arbeiten, nein 
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arbeiten, um das zu verdienen, was bei der en 4 
die dem Vater blieb, geſchafft werden mußte. Sie tra 


genug Fertigkeiten in allen weiblichen Handarbeiten zu, die 
dem Ertrage zwei Menſchen zu ernähren und ſegnete 4 
Luiſe in ihrem Grabe, die fie unterwieſen und zu ſteter ) 10 
angehalten hatte. (Fortfegung fuld, 1 


rd nach kurzer Zelt an Blutvergiftung und Häger wurde heute 
000 ſprochen, da die Sachverſtändigen zugeben mußten, daß auch bet 

Manblung des Verſtorbenen durch approbirte Aerzte der Tod möglich 
n wäre. 


—— — — EEE 


dan Lokales. 
tonelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 26. November 1886. 
im — ( Ordensverleihung.) Dr. Paſſauer zu Potsdam, 
ht er Garniſon⸗Arzt zu Thorn, iſt der Königliche Kronen⸗Orden 
ler Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden. 

1 (Lieutenant Günther f.) Lieutenant Günther (Kulm) 
% wie die „Köln. Volkszig.“ meldet, bei der oſtafrikaniſchen Expedi⸗ 
aan im Jubafluß ertrunken. 

— (Perſonal veränderungen in der Armee.) 
Klaufewig, Major vom 4. Pommerſchen Infanterie» Regiment 
. 21, iſt, unter Beförderung zum Oberſtlieutenant, als etatsmäß. 
Flabeofſiz. in das 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regiment Nr. 5., v. Warten⸗ 
Fr Major vom Inf.⸗Regt. Nr. 98, iſt in das 4. Pomm. Inf.- 
gt. Nr. 21 verſetzt. 

10 — (Perſonalien von der Oſtbahn.) Der Stations- 
h ſiſtent Tiſchmann in Thorn hat die Prüfung zum Güter⸗Expedienten 

anden. Ebenſo der Stations⸗Aufſeher Schmidt in Melno. 
Id. <- (Aus der Sitzung der Kreisſynode Thorn.) 
dee „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ vom 26. November enthält einen 
icht über die am Mittwoch abgehaltene Sitzung der Kreisſynode, 
% wie wir von vertrauenswürdiger Seite erfahren, zwar in den 
bupipunkten richtig iſt, in einigen Einzelheiten aber ſehr der Berich⸗ 
h ung bedarf. So iſt z. B. von Herrn Garnifonpfarrer Rühle 
zicht geſagt, wie jener Bericht behauptet, daß je de Sonntagsarbeit 
I eiſchledslos eine Sünde fei, ſondern derfelbe wies darauf hin, daß 
Sünde fei, andere zur Sonntagsarbeit zu zwingen, wie es 
| che, wenn man den obligatoriſchen Fortblldungsſchulunterricht auf 
Ii Sonntag verlege. Er. geſtand dabei ausdrücklich zu, daß dies in 
ben ſelbſt noch nicht geſchehen ſel, daß aber bei der bekannten Ver⸗ 
bac der Königl. Regierung, welche die Anſetzung des Fortbildungs⸗ 
lunterrigts auf den Sonntag empfiehlt, die Gefahr vorliege, daß 
18, wenn nicht in Thorn ſelbſt, doch in anderen Orten des Kreiſes 
’ ſhehen könne und daß man dieſer Gefahr vorbeugen müſſe. Ferner 
zu der Mittheilung der „Oſtdeutſchen“, daß für die Dringlichkeit 
* Zuſtimmungsantrages zu den Hammerſtein-Kleiſt⸗Retzow'ſchen Vor⸗ 
lägen ſich Niemand erhoben habe, erklärend zu bemerken, daß 
bn Garnlſonpfarrer Rühle, der ja ſelbſt den Antrag eingebracht 
N di und alſo natürlich von ſeiner Dringlichkeit überzeugt war, als 
u ltärgelſtlicher an der Synode nur mit berathender nicht 
de beſchließender Stimme theilnimmt. Wenn der angeführte Bericht 

0 ein Garniſonpfarrer Rühle einen Vorwurf daraus zu machen 

ent, daß er den erwähnten Zuſtimmungsantrag erſt gegen Schluß 

N Synode und ohne vorherige Anmeldung eingebracht habe, ſo daß 

Ne Verhandlung doch nur „nebenbei“ würde haben erfolgen können, 

Im unfern Leſern ja bekannt, daß über die Beſtrebungen, eine 

f „ler: Selbſtſtändigkeit und reichere Dotirung der evangeliſchen Kirche 

belzuführen, ſeit Monaten in kirchlichen Verſammlungen und in 

5 Lagespreſſe verhandelt wird, fo daß Herr Garniſonpfarrer Rühle 

* * I annehmen durfte, auch in dieſer kirchlichen Verſammlung werde 
ger Theilnehmer darüber vollkommen orientirt fein. Ebenſo durfte 
wohl erwarten, daß auch nach längeren Verhandlungen die Synode 

0 einige Zeit für eine fo unendlich wichtige Frage des evangeliſchen 
dun Hen Lebens, zu deffen Pflege fie doch berufen iſt, übrig haben 
„ Was er aber nicht für möglich gebalten haben dürfte, iſt 
daß die kirchlich liberale Majorſtät unſerer Kreisſynode nicht 

I mal die Erörterun g von Fragen, die ihr unangenehm waren, 
men, ſondern ihre Uebermacht benutzen würde, um jede andere 

nung mundtodt zu machen. Es iſt dieſes Vorgehen wieder einmal 
„ deutliches Beiſpiel von der „Toleranz“ der kirchlich Liberalen gegen 
andere Anſchauung. 

b. (Handwerker ⸗ Verein.) Die geſtrige Verſamm⸗ 

„ welche nur mittelmäßig. beſucht war, wurde von Herrn Stadt⸗ 
Beh rensdorff eröffnet. Den Vortrag für dieſen Abend hatte der 
ihrer des Vereins, Herr Redakteur Ludwig, übernommen und 
dach derſelbe über „Wohnungen, Wohnungsverhällniſſe und Woh⸗ 
fragen,” Nach einigen Ausführungen über Wohnungen im All⸗ 

Fenn, behandelte der Herr Vortragende ſpeziell die wichtigſten 

I, Pdedingungen für ein geſundes Heim: Luft, Licht und Reinlich⸗ 

MD entwickelte daraus die Thalſache, daß, fo komſortabel auch oft 

e modernen Wohnſtätten eingerichtet find, es ihnen oft an dem 

anſerer Geſundheit Nöthigſten fehlt. Der Vortrag wurde mit 

U aufgenommen. — Die Verſammlung ſchritt nunmehr zur Er⸗ 
u bang zweier Fragen, welche noch von der letzten Verſammlung her 

Use n wollen waren. Die erſte lantet: „Am 9. Januar 1572, 
69 9 uhr, fol die Weichſel eine blutige Färbung gehabt und Wolken⸗ 

ht e und Erdbeben die Einwohnerſchaft grängftigt haben. Ferner 

hen 19 goche der Brücke eingeſtürzt, ein Steinregen herniederge⸗ 
chen lein und ein vom Himmel herabfallendes Flammenmeer einen 
dab der Stadt vernichtet und 300 Menſchen getöbtet haben. Iſt 
er etwas in den Chroniken verzeichnet?“ Herr Tietzen, welcher 
BER eantwortung dieſer Frage übernommen hatte, erklärte auf Grund 
ie Jorſchungen, daß nur der Chroniſt Zernecke im Jahre 1572 
N geltfame Phänomen erwähnt, gleichzeitig aber bemerkt, daß 
Ar note wohl „aus dem großen Buche der kleinen Wahrheit“ 
8 Er ſei. Es iſt alſo klar, daß wir es mit einer jener 
805 , Beficten zu thun haben, an denen die Chroniken vieler 
u beſonders Thorns, nicht gerade arm ſind. Zum Beweis da⸗ 
Nag ſelbſt noch im vorigen Jahrhundert der Geſpenſter⸗ und 
u N. e in unſerer Stadt verbreitet geweſen, verlas Herr Tietzen 
\ un hes-Protokoll aus dem Jahre 1746, welches die famoſe Be⸗ 
0 
AR 


8 
N 


0 „Wegen einer hier ſich hegenden Drachenbrut“ führt. 
Üldn chrifiſtück erregte geſtern mit einer gleichzeitig vorgelegten 
a6 ir des „Ungethüms“ große Heiterkeit. 
ee Asbeſt?“ wurde von Herrn Ludwig beantwortet. Der 
Nie en geftern noch zwei Fragen, von denen die erſte: 


> Perſonen verbüßen Feſtungsſtrafe?“ durch den Herrn 
en Pre mit der Mittheilung erledigt wurde, daß Journaliſten 
eite keßvergehens mit dieſer Strafe belegt zu werden pflegen. Die 
At fie ade: „Welche Krankheit iſt die Genickſtarre und wodurch 
un de epidemiſch?“ ſoll in der nächſten Sitzung durch einen Fach⸗ 
— Im Anſchluß an ein Eingeſandt der 
0 base ung in letzter Nummer, betr. die Einrichtung des alten 
n den M zu einer Herberge zur Heimath, beſchloß die Verſamm⸗ 
Ja den agiſtrat ſchriftlich zu erſuchen, nicht Herrn Schütze, ſon⸗ 
Ualhing unungsvorſtänden, welche bekanntlich nur 5 Mk. weniger 
ele . geboten, den Zuſchlag zu ertheilen. Die Verſammlung 


| 
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} More, A wortung finden, 
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* eine in jenem Hauſe eingerichtete „Herberge zur Hel⸗ 
de. die Stadt haben würde, dieſem Wunſche nachkommen 
err Stadtrath Behrensdorff verſprach auch noch Mündlich 


— 
— 


Die zweite Frage: 


0 bes e Hoffnung, daß der Magiſtrat in Aubetracht des hohen 
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in der nächſten Magiſtrats⸗Sitzung darauf hinzuwirken. Nach Schluß 
der Verſammlung traten die anweſenden Vorſtandsmitglieder zu einer 
Sitzung zuſammen, um über einige vorliegende Vereinsangelegenheiten, 
ſpeziell über eine von Herrn Karutz für den Handwerker⸗Verein pro⸗ 
jektirte Reuter⸗Vorleſung zu berathen. 

— (Peſtalozzi⸗ Verein für Weſtpreußen.) Der 
Vorſtand des Peſtalozzi⸗Vereins für die Provinz Weſtpreußen verſendet 
in dieſen Tagen einen Bericht über das 6. Vereinsjahr, umfaſſend die 
Zeit vom 1. Oktober 1885 bis dahin 1886. Der Geſchäftsbericht 
erinnert daran, daß jetzt 25 Jahre verfloſſen ſeien ſeit der Gründung 
des Peſtalozzi⸗Vereins für die Provinz Preußen, von welchem der 
Weſtpreußiſche Verein ein Zweig iſt. Der ungetheilte Verein konnte 
während der 19 Jahre ſeines Beſtehens 5729 Waiſen mit zuſammen 
71969 Mk. unterſtützen und hatte außerdem ein Kapital von 33 000 
Mk. angeſammelt. Aber auch der Weſtpreußiſche Verein hat in den 
6 Jahren ſeiner Wirkſamkeit Erſprießliches geleiſtet. Er beſaß am 
1. Oktober dieſes Jahres bereits ein Vermögen von 16 673 Mk. 
69 Pf., das in ſicheren Werthpapieren reſp. auf der Sparkaſſe ange⸗ 
legt iſt. Im abgelaufenen Jahre wurden vereinnahmt an Beiträgen 
1154 Mk., an Zinſen 579 Mk., durch Unternehmungen 391 Mk. 
66 Pf., durch Sammlungen und an Geſchenken 110 Mk., im Ganzen 
3179 Mt. 14 Pf. Von dieſer Einnahme wurden 1165 Mk. zu 
Unterſtützungen verwandt. Einmalige Unterſtützungen erhielten 2 
Lehrerwittwen, mit Weihnachtsgeſchenken wurden 9 Familien bedacht 
und laufende Unterſtützungen konnten 60 Lehrerwaiſen in 27 Familien 
zugewandt werden, ſo daß jede Waiſe durchſchnittlich mit 20 Mk. 
41 Pf. unterſtützt worden iſt. Das iſt gewiß ein erfreuliches Reſul⸗ 
tat der Selbſthilfe unſeres Volksſchullebrerſtandes! Bei dem andauernd 
günſtigen Verhäliniſſe zwiſchen Einnahme und Ausgabe des Vereins 
iſt für's nächſte Jahr wieder eine Erhöhung der Unterſtützungsquoten 
in Ausſicht genommen. Die Zahl der Mitglieder des Vereins be⸗ 
trägt 1066. Die meiſten Mitglieder hat der Stadtkreis Elbing und 
der Kreis Marienburg aufzuweiſen, nämlich 294 bezw. 165. Dann 
folgen die Kreiſe Stadt Danzig mit 125, Land Elbing mit 84, 
Thorn mit 62, Roſenberg mit 55, Kulm mit 52, Flatow mit 49, 
Schwetz mit 38, Löbau mit 32, Marienwerder mit 26, Graudenz 
mit 23, Pr. Stargard mit 20, Strasburg mit 16, Konitz und 
Schlochau mit je 9, Stuhm mit 5 und Berent mit 2 Mitgliedern. 
Die Kreiſe Karthaus, Land Danzig, Dt. Krone, Neuſtadt und Tuchel 
haben keine Mitglieder im Peſtalozzi⸗Verein. Sitz desſelben ift 
Elbing. Der Vorſtand beſteht aus den Herren Realgymnaſiallehrer 
Kutſch, Lehrer Borowski, Rertig, Wendt und Spiegelberg, ſämmtlich 
in Elbing wohnhaft. 

— (Die hieſige Freiwillige Feuerwehr) feiert 
den Tag ihres 25 jährigen Beſtehens am 21. Mai k. J. Wie wir 
erfahren, werden ſich an dieſer Feier auch Mitglieder auswärtiger 
Vereine betheiligen. 

— (Neue Paſſage für Fußgänger.) Wie wir 
geſtern bereits mittheilten, wird die Jakobsſtraße für den Wagen⸗ 
Verkehr von heute ab geſperrt. Für Fußgänger wird von dem 
Schloſſermeiſter Tilk'ſchen Hauſe nach der neuen Straße ein Weg 
hergeſtellt, der den Verkehr nach der Halteſtelle von da aus ver⸗ 
mittelt. 

— (In der heutigen Strafkammer ⸗ Sitzung) 
kamen folgende Straſſachen zur Verhandlung: 1. Der Arbeiter Joſef 
Thiel von hier, z. Z. in Haft, wurde wegen Diebſtahls im Rückfalle 
zu 9 Monaten, der Arbeiter Aron Jaſtrow wegen Hehlerei zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 2. Gegen die Arbelterſöhne Johann 
Kilanowski und Franz Bartoszynski aus Schönſee erkannte der Ger 
richtshof wegen ſchweren Diebſtahls auf je 4 Wochen Gefängiß. 3. Die 
Arbeiterfrau Mathilde Juſt, bereits vorbeſtraft und auch zur Zeit in 
Haft, der Arbeitsburſche Karl Schmidt und die unverehelichte Klara 
Zorr, ebenfalls bereits vorbeſtraft, waren eines ſchweren Diebſtahls 
bezw. der Beihülfe zu demſelben angeklagt. Der Gerichtshof erkannte 
gegen die Juſt auf 2 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf die gleiche 
Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, gegen Schmidt und Zorr 
auf je 4 Wochen Gefängniß. 4. Der Arbeiter Herrmann, ohne 
Domizil, mehrfach vorbeſtraft und z. Z. in Haft, wurde wegen ver- 
ſuchten Diebſtahls im Rückfalle und Annahme eines falſchen Namens 


zu 1 Jahr Zuchthaus, 4 Wochen Gefängniß und 2 Jahren Ehrver⸗ 


luſt verurtheilt. Auch wurde gegen denſelben auf Zuläſſigkeit von 
Polizei⸗Aufſicht erkannt. 

— (Der Gefangene), welcher vorgeſtern Abend ſeinem 
Transporteur auf eine fo komiſche Weiſe entwiſchte, iſt von einigen 
Gensdarmen in der Nähe der Leibitſcher Chauſſee geſehen worden. Der⸗ 
felbe wird jetzt wohl bereits über die Grenze geflüchtet fein. Den pflicht⸗ 
vergeſſenen Transporteur erwartet eine empfindliche Strafe. 

— (Zur Richtigſtellung) einer Notiz in Nr. 268 
unſerer Zeitung, bemerken wir, daß der wegen Diebſtahls von alten 
Ankergefäßen verhaftete Böttchergeſelle die Gefäße nicht bei einem 
hieſigen Meiſter, ſondern bei feinem Bruder reparirt hat. Letzterer 
arbeitet zwar ſelbſtſtändig, iſt jedoch, wie es leider nur zu oft vor⸗ 
kommt, weder Geſelle noch Meiſter des Böttcher-Handwerks. 

— (Ein kleiner Temperenzler) erregte heute am 
Altſtädt. Markte die Heiterkeit der Baffanten. Der kleine rothwangige 
Bauernjunge hatte ſich an eine Hausmauer gelehnt und ſchrie aus 
Leibeskräften. Als man ihn mitleidig fragte, was ihm fehle, ant⸗ 
wortete er ſchluchzend: „Der Vader is widder Schnaps trinken ge⸗ 
gangen!“ Und als man ihn weiter fragte, wo ſeine Mutter ſei, 
gab er die denkwürdige Antwort: 


die beſoppe z' Haus kommen, dann krieg' ich Wichſe!“ Sprach's und 
ging heulend welter, 

— Gefunden) iſt in der Breitenſtraße ein Pincenez Nr. 7. 
Der Eigenthümer kann ſich im Polizei⸗Sekretariate melden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet ſind 13 Perſonen, darunter 
ein Arbeiter, welcher im September des vergangenen Jahres einem 
Hauseigenthümer auf der Kulmer Vorſtadt einen Kinderwagen ge⸗ 
ſtohlen hatte. Der Dieb iſt jetzt erſt ermittelt und geſteht, daß er den 
Wagen ſ. Z. für 1 Mk. verkauft hat. 

Kleine Mittheilungen. 

Kiel. (Auſternbänke in der Oſtſee.) Die Verſuche, welche ge⸗ 
macht worden ſind, Auſternbänke in der Oſtſee anzulegen, ſind nun⸗ 
mehr als total geſcheltert anzuſehen. Als zuerſt im Jahre 1880 
von einem Konſortium amerikaniſche Auſtern im Kleinen Belt und 
im Alſenſund ausgeſetzt waren, ſchien man zuerſt auf Erfolg rechnen 
zu dürfen, es wurden 1882 lebende Auſtern von recht gutem Ge⸗ 
ſchmack gefiſcht. Bei einer Unterſuchung im Auguſt 1883 aber zeigte 
es ſich, daß keine der ausgeſetzten Auſtern mehr am Leben ſei. Trotz⸗ 
dem wurde auf Anrathen Sachkundiger ein neuer Verſuch gemacht. 
Der Fabrikbeſitzer Rumpf auf Schloß Agrath am Rhein ließ im 
November 1884 auf eigene Rechnung circa 9000 Canadiſche Auftern 
im Kleinen Belt ſüdöſtlich von Kundshöft ausſetzen. Die Auſtern 
waren in der Nähe der Prinz Edwards Inſeln gefiſcht und in Eis 
verpackt als Eilgut via New⸗York und Bremerhafen nach Nord⸗ 
ſchleswig verſandt. Bei dem Auslegen befanden ſich, wie die „Kieler 
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„Die hilft dem Vader!“ — Nun, 
und weshalb weinſt Du denn darüber? — „Ja“, ſagte er, „wenn M 


Zeitung“ meldet, die Auſtern in durchaus gutem und friſchem Zuſtande. 
Da der Salzgehalt des Waſſers und das winterliche Klima des⸗ 
jenigen Meerestheiles, dem die Auſtern entſtammten, dem Salzgehalte 
des Waſſers und dem winterlichen Klima desjenigen Theiles der 
Oſtſee, wo die Auſtern ausgelegt wurden, annähernd gleichkommen, 
ſo wurden an dieſen erneuerten Verſuch der Züchtung von Auſtern 
in der Oſtſee nicht geringe Erwartungen geknüpft. Allein dieſe Er⸗ 
wartungen ſind nach dem Berichte des Profeſſors Möbius in Kiel 
leider nicht in Erfüllunz gegangen. Möbius hat vor Kurzem bei 
Kundshöft 247 Stück Auſtern aufnehmen laſſen, von denen nur 
9 am Leben waren, und bei Yard 101 Stück, von denen nur eine 
lebte. Die Unterſuchung ergab, daß die 10 lebenden Auſtern ſehr 
wäſſerig, äußerſt mager und von fadem Geſchmack waren. 

Mannheim, 25. November. (Im Duell erſchoſſen) wurde heute 
früh der Lieutenant Scheele vom hieſigen Lelb⸗Dragoner⸗Regiment. 
Sein Gegner war ein Bankier Köfter. 

Eingeſandt. 

Die Wege auf der II. Linie der Bromberger Vorſtadt ſind an 
manchen Stellen geradezu unpaſſirbar. Tiefe Pfützen, in welche der 
Paſſant oft bis an die Knöchel einſinkt, erſchweren den Verkehr und 
wäre es wirklich an der Zeit, daß für dieſen, hinſichtlich der Rein⸗ 
lichkeit der Straßen, ſehr vernachläſſigten Vorſtadttheil etwas gethan 
würde. Die dortigen Einwohner zahlen verhältnißmäßig hohe 
Reinigungskoſten und können ſie gewiß dafür verlangen, daß auch dem⸗ 
entſprechend für Reinigung geſorgt wird. X 


Für die Redaktion verantwortlih: Baul Dombrowski in Thorn. 


——————— Telegraphiicher DoriemBeridt. 


Berlin, den 26. November, 
es II 86. ü 11. 86. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 5 192—85192—50 
Warſchau 8 Tage 192—40!192 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 fehlt. 1100— 15 
Poln. Pfandbriefe 5% 0 60 60 
Poln. Liquidatiouspfandbriefe. 56 56 


99—40| 99—40 
102 50102 —40 
161—95161—95 


Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 ¼ % s h g 
Poſener Pfandbriefe 4% » 00. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Novbr.⸗Decembbbd. 153—50154 
April⸗Mai 2 9 — 160 —50 160 —75 
lolo in Newyork ner 86 / Feiertag. 

Nager toto / ea san p 130 131 
Novemb.⸗Dezemb. Pe 130—20|131 
Apri-Matı. . 133 118975 
Mai⸗Juni ; 133— 25/134 

Rüböl: Novbr.⸗Decemb. 955 45—40] 45—40 
AprlaMati aut... 45—80 45—80 

Spiritus: loko eee 37-30 36—80 
Novemb.⸗Dez ed. 37—40] 37—10 
ol Malie v. Ten 38—40ʃ 38 —20 
Mai⸗ Juni 38— 70] 38—50 


Distont 3%, pCt, Lombardzinsfuß 4 pt., Effekten und 
Waaren 4 ½ pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 25. November. Getreidebörſe. Wetter: Klar und 
ſchön. Wind: Norden R 

Weizen: Inländiſche Weizen erzielten bei mäßiger Frage unveränderte 
Preiſe, dagegen hatten Tranſitweizen bei ſchwacher Kaufluſt ſchweren Verkauf 
und ſind Preiſe ſchwach behauptet. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 
125 6pfd. 145 M., bunt bezogen 129pfd. 146 M hellbunt 127pfd. 148 M., 
131 2pfb. 152 M, hochbunt 133pfd. 152 M., Sommer: 184pfd. 152 M., 
130 und 131pfb. 153 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bezogen 
130pfd. 139 M, hellbunt 129pfb. und 131pfd 145 M., hochbunt 131 2pfd 
146 M., hochbunt glaſig 127 8pfo. 146 M., 129pfd. und 180pfo. 147 M., 
132 Zpfd. und 183pfb 149 M. per Tonne. Termine November⸗Dezember 
140 50 M Br, 140 M. Gd., April⸗Mai 144 M. Br., 143 50 M. Gd., Mais 
Juni 145 50 M. Br., 145 M. Gd., Juni⸗Juli 147 M. Br., 146 50 M. Gd., 
Juli⸗Auguſt 148 50 M. Br. 14750 M. Gd. Regulirungspreis 140 M. 

Roggen ſchwach zugeführt, erzielte unveränderte Preiſe. Bezahlt iſt in- 
ländiſcher 127pfd. 116 M., 130pfd. 114 M, für polniſchen zum Tranſit 
124pfd. und 126pfd. 95 M. Alles per 120pfd5 per Tonne. Termine April⸗ 
Mai inländiſch 122 M. Br, 12150 M. Gd, tranfit 99 M. Br., 98 50 M. 


a Regulirungspreis inländiſch 115 M., unterpolniſch 95 M, tranfit 
4 Mark. 
Gerſte Inländiſche ſchwach zugeführt, erzielte unveränderte Preiſe. 


Polniſche und ruſſiſche dagegen reichlich angeboten, mußten billiger verkauft 
werden. Bezahlt iſt inländiſche große hell 110 1ıpfv. 125 M., 115pfd. 126 
M., polniſche zum Tranſit große gelb 110pfb. 97 M., beſſere 106 7pfd. 100 
M., hell 108pfd. 105 M., IIIpfd. 109 M. 109 10pfd. und 114pfd. 112 M., 
fein 117pfd. 122 M., ruſſiſche zum Tranſit große, aber ſchwach im Korn 
109pfd. bis 112pfd 96 M. Futter⸗ 78 M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher 109 M. per Tonne bez. Geſtrige Notiz für ſchwarzen 
Hafer iſt 78 M., nicht 75 M. 

Aue ruſſiſcher zum Tranſit Sommer bejegt 148, 152 M. per Tonne 
bezahlt. 
Leinſaat polniſches ordinär 145 M. per Tonne gehandelt. 
Heddrich ruſſicher zum Tranſit 75 M. per Tonne bezahlt. 
Weizenkleie polniſche grobe 3,82 50 M., beſetzt 3,75 M. pro 50 Kilo bez. 
Spiritus loco 36.00 M. bezahlt. 


Königsberg, 25. November. Spiritusbericht. 
Liter pCt. ohne Faß. Loke 37,00 M. Br., 36,75 M. G, 36 
pro November 37,00 M. Be., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro November⸗ 
März 37,25 M. Br., —,— M. Gd., —— M. bez., pro Frühjahr 39,00 M. 
Br., —.— M. ©, —.— M bez., pro Mai⸗Juni 39,50 M. Br., —— 
. Gd. —.— M bez kurze Lieferung 36,75 M bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 26. November. 


| St Part Windriche 
B mm. 


Pro 10,000 
75 M. 


Therm. 
00. tung und 


3 13 1 Stärke 
25 2hp! 761.4 | + 5.9 W“ 10 
10hp | 760.4 1.99 W. 0 
26 6ha 762.1 5.1 W 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. November 0,20 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag 1. Advent den 28. November 1886, 
Neues Kirchenjahr 188687. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Vorher Beichte: Derſelbe 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für das Haus der Barmherzigkeit in 


Königsberg. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Rohde⸗Grembozyn, 

Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 

Kollette für das Haus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle, 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Nllhle. 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


MN. bez. 


Bekanntmachung. 

Für die Verwaltung der hieſigen, 
etwa 4000 Hektar umfaſſenden Forſten 
und Hauungeländereien ſoll vom 1. 
April 1887 ab ein 


Städtiſcher Oberförſter 
gemäß § 56 zu 6 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 angeſtellt werden, 
und zwar zunächſt auf ein Jahr probe⸗ 


weiſe. 

Das Gehalt beträgt, — außer 
1200 Mk. Pferdegelder, welche nicht 
penſionsfähig ſind, — 2500 Mark, 
ſteigend in fünf dreijährigen Perioden 
mit je 200 Mark bis auf 3500 Mark 
und ferner, — nach unſerer jeweiligen 
Wahl, — freie Wohnung, oder 1000 
Mark, circa 50 Morgen Dienſtland 
oder 450 Mark und freies Brennholz 
bis zu 100 Cbm. Kloben, oder 300 
Mark. 

Bis auf Weiteres werden die Baar⸗ 
entſchädigungen gewährt mit der Ver⸗ 
pflichtung, Wohnung in Thorn zu 
nehmen. 

Bewerber, welche die Befähigung für 
den höheren Forſtdienſt beſitzen, werden 
erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 

bis zum 10. Dezember 1886 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 31. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die katholiſche Pfarrſtelle in unſeren 
ehemaligen Kämmerei⸗Ortſchaften Kiel⸗ 
bafin und Silbersdorf iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und ſoll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, ſich bei uns als Patron 
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Dezember er. 
zu melden. 

Thorn den 20. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Um mehrfach laut gewordenen Zwei: 
feln zu begegnen, bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere 
Rathsbibliothek, ſowie das Rathsarchiv 
der wiſſenſchaftlichen Benutzung unent⸗ 
geltlich geöffnet ſind. 

Die bezüglichen Vorſchriften ſind 
neuerdings einer eingehenden Neubear⸗ 
beitung unterzogen worden und können 
in unſerem Bureau I während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden, werden 
auch zum Preiſe von 10 Pfennig abge⸗ 
geben. 

Thorn den 29. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen 
Poſtſendungen anzunehmen und an die 
nächſte Poſtanſtalt abzuliefern haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung 
der Sendungen in das Annahmebuch 
das Mittel zur Sicherſtellung des Auf⸗ 
lieferers bietet. 

Danzig den 15. Oktober 1886. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor 

Reise witz. 


J erkläre hiermit den Hrn. 
Offizieren, Unteroffizieren 
und Soldaten des Ulanen⸗Re⸗ 

iments, daß die an die Königl. 

ommandantur gerichtete und 
mit meinem Namen unterzeich⸗ 
nete Denunziation nicht von 
mir ausgegangen iſt. Ich be⸗ 
zeichne dies vielmehr als einen 
perſönlichen Racheakt, der den 
Zweck hat, mich geſchäftlich zu 
ſchädigen und bitte, mir bei 
der Ermittelung des Schreibers 
behülflich zu ſein, um denſelben 
gerichtlich belangen zu können. 


Leo Maezyiski, 


Bromberger Vorſtadt. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 
Heubauſtrecke Jablonowo-Boldau. 

Die Herſteklung der Pflaſterarbeiten 
auf der Theilſtrecke Radosk⸗Lautenburg 
ſoll in 4 Looſen verdungen werden. 
Termin am 


15. Dezember d. Is. 
vormittags 11 Uhr 

Viktoriaſtraße Nr. 4 hierſelbſt. Bis 
dahin ſind Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift an das techniſche Bureau N 
hierſelbſt einzureichen. Bedingungen 
nebſt Zeichnungen liegen in den Ab⸗ 
theilungs⸗Baubureaus zu Strasburg 
Weſtpr. und Lautenburg, ſowie beim 
Bureauvorſteher Pasdowsky hierſelbſt 
aus, werden auch von Letzterem gegen 
poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung 
von 2 Mark abgegeben. Vollendungs⸗ 
termin am 1. Juli 1887. Der Zu⸗ 
ſchlag wird bis 20. Dezember d. Js. 


ertheilt. 


Bromberg im November 1886. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Submiſſion. 
Die zum 
Bäckerei hierſelbſt erforderlichen 
Steinmetzarbeiten veranſchlagt 


Ar 
Steinmetzarbeiten veranſchlagt 
I 
Tiſchler-, Schloſſer⸗ 
und Anſtreicherarbeiten 7030,21 „ 
Dfenarbeiten . 

ſollen in öffentlicher Submiſſion ver: 


dungen werden. 
Zu dieſem Behufe iſt Termin auf 


Freitag, 10. Dezember cr. 
vormittags 10 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Proviant⸗ 


Neubau der Garniſon⸗ 


Sohutzmiarke. 


2610,50 M. 


5687,50 „ 
Glaſer⸗ 


727,40 „ 


Amtes anberaumt. 


Bedingungen ꝛc. liegen daſelbſt zur 
Einſicht aus und können gegen Er⸗ 
ſtattung der Kopialien bezogen werden. 

Die auf Grund der Bedingungen 
abzugebenden Offerten ſind ſchriftlich 
und verſiegelt mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift bis ſpäteſtens zu dem feſtgeſetzten 
Submiſſionstermin bei dem Proviant⸗ 
Amte portofrei einzureichen. 

Bromberg den 25. November 1886. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


20 Liter Milch 


ſind täglich vom 1. Dezember ab zu 
vergeben. Reflektanten erfahren Näheres 
in der Expedition der „Thorn. Preſſe.“ 


Größtes Lager 
und billigſte Bezugsquelle 


für fertige Trikotagen, Wäſche, Schürzen, Damen⸗Unterröcke, Leinen, Bettzeug, 
Kleiderzeug, Buxkins, Bettdecken, Taſchentücher, Gedecke, Handtücher, Koſchenez 


wieder Leben 


vergeben. 


und Umſchlagtücher. 


Familien-Nachrichten 


als: Verlobungs- und Vermählungs-, deburts- und Todes-Anzeigen fertigt sauber und schnell 


"ei 


C. Dombrowski'sche Buchdrucker 


S. Waldo, 


Berlin, Spandauerstrasse 75. 
Ausf. Preisl. werden auf Verlangen an Jedermann gratis u. franko zugeſandt. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 


Abfahrt von Thorn: 


Petrinja. 


angewandten Mittel blieben erfolglos. 


Das 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zun Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Sosse οοοοοοοο 


Mariazeller Magentropf 


3 Atelier für Photographie 


Bscoose: 
Moment - Photographie. 5 


1130 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens, 


fu 


und Stärkung der verlorenen Kräfte. 


Chokolade. 


Profeſſor Anton Lorenz in Petri 


Eiſenſtadt, 22 Februar 1886. 

Ich litt lange an den Folgen einer überſtandenen Lungen - Entzündung. Alle 
Ich konnte keine Speiſen mehr verdauen. 
Schon nach Verbrauch von 12 Flaſchen Ihres diätetiſchen Johann Hoff'ſchen Malz- 
extrakt⸗Geſundheitsbieres und Ihrer Johann Hoff'ſchen Malz-Geſundheits⸗Chokolade 
ſind alle dieſe Uebel verſchwunden, der Appetit iſt wiedergekehrt. Alles hat wieder 
ſeinen normalen Gang und meine frühere Geſundheit iſt wieder hergeſtellt 
treffliches Heilmittel machte meinen Körper fleiſchiger und nervenſtark. 


ng, Ueberlad. 
er- u. Hämorr- 


23 "IOHANN HOFF’S Aal-Choholade zur Ernährung 


Nervosität, Schlaf- und Appetitlosigkeit glücklich 
beseitigt durch Johann Hoff's Malzgesundheits- 


Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten Johann 
Hoff'ſchen Heilnahrungs - Präparate. Königl. Kommiſſionsrath, Beſitzer des K. 
öfterreich. goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, Ritter hoher Orden und Hoflieferant 
der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
Ich habe nicht ſchlafen können, Ihre Johann Hoff'ſche Malz⸗ 
Seſundheits⸗Chokolade hat mir den Schlaf und Appetit wiedergegeben. 


n j a. 


K. 


Ihr vor⸗ 


Im Leben iſt 


Wilhelm Herrmann, Lehrer. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei RN. Werner. 
JOHANN Hor 's concentrirtes Malzerfralt Ki 


6500 ME. 


oder ſtädtiſches Grundſtück ſofort zu 


für Lungenltidende. 


ſind auf ein Elektrise 


ländliches 


Allarm-Signal en 


he 


tsteht, 


von 20 Mk. an. 


Klingel- Anlagen 
Bromberger Vorſtadt 342. | auch complette Apparate zum Versand 


m. Leitungsdraht u. allem Zubehör 
| von 16 Mk. an. 


Elektrische Diebes-sicnerungen, 


wodurch in entfernten Räumen ein 


(Bei Aufträgen näh. Ang. erwünseht.) 


Telephon-Anlagen. 


Cr. 
Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
na 
Oulmsee - Oulm - Graudenz - Marienburg. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug 2-4 Kl.) .. 12.27 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 


(Stadtbahnhof) 
n 


a 
Schönsee - rlesen - Dt. Bylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 7.54 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


(Stadtbahnhof) 


von 
Marienburg - Graudenz - Oulm - Oulmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


(Stadtbahnhof) 


von 
Insterburg Dt. Bylau-Briesen - Schönsee. 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 12.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1-4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 10.11 Abends 


nach 
Ottlotsohin - Alexandrowo, 
Schnellzug (1—3 Kl.) . .. 747 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.35 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) 


7.10 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 6.40 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 3.19 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . .. 9.54 Abends 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... 7.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 11.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) . 5.11 Nachm,. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.21 Abends 


von 

Alexandrowo - Ottlotsohin. 
Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.14 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 9.26 Abends 


nach 
Bromberg Sohneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. . 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 12.18 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 4.11 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 
*) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4 Klaſſe 


10.18 Abends 


ö Perſonenzug (1—4 Kl.) 


von 
Berlin - Sohneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... 7.16 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . 11.24 Vorm. 


5.54 Nachm. 


Perſonenzug (1—3 Kl.) 
9.40 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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1 


Albert Friedlaender, 
Berlin W., 51 Französischestrasse 5]. 


Uuaueuons! 


Nr 0 
Großer 
Ausverkauf 


der 


Schuh. &. Stiefelfahtik 
T HO NA N 

Breitestrasse 459. 

Von heute ab verkaufe jänmt 
liche Schuhwaaren billiger 
bisher. 

Offerire mein großes Lager 
in feinen u. dauerhaften Herren 
Schäft⸗Stiefeln u. Gama 
ſchen aus Kalb⸗, Roß⸗, Fahl. 
und Schwarzleder (auch lacht, X E23 
ferner Damen: und Kinder““ 
Stiefeletten aus Seehunde 
Ziegen⸗ und Roßleder in neueſte 
Fagon; beſonders mache nochn 
geehrten Damen von Thorn un 
Umgegend auf mein reich I 
tirtes Wiener Ball un 
Filzſchuhlager aufmerkſon 
Beſtellungen nach Maß IM 
Reparaturen jeder Art werden 
bei mir auf's ſchnellſte und be 
N ausgeführt. Hochachtungsvoll 
* R. Hinz, Shuhmaderm 7 
S Zz zu: 


Neue türk. 


Pflaumen 


ſowie ſehr jchöne 


Preißelbeeren 


empfiehlt . 


Oskar" Neuman. 
Karl Baschin 
Berlin 27 

27 Spandauerstrass® 


empfiehlt feinen von ärztliche 
Autoritäten anerkannten 


Leberthraß 


in ganz frischer Send 


Bureau für f 
alehegugriese N 
Brandt. 
Berlin 8. W. Kochſtr. il 
Techniſcher Leiter J. Bran alen 
Ingenieur. Seit 1873 im . 
fache thätig. 750 
G gebrannte Diegel giebt bild an, 
S. Bry, Ziegelei Gremboc . 
Fr. Mocker z. „Orünen 309 
Jeden Sonntag 
A Tanzkränz enen, 
E. de Sombre. 
5 eute Sound: 
775 dene 2 6 ID que 
i 2 N friſche Grütz⸗ ſichen 
und Leberwit 
* bei on I 
Benjamin de 
Schuͤhmacherſtr. N be 


: te Sound ah 
AR 2. or 6 up 
Grüt 


Blut u 
Leberwürſtchen g 
bei W. Romann, u 
Heute Sonnabend i bbs 

„Uhr früh ſowie 6 un 1. 
friſche Grüß», auh L 
Leberwurſt. Lehman 
Schülerſtraß \ 


ine große herrſchaftliche a. FR 
E nung wird ehe 1 N 
Näheres in der Expeditiol ER 


„Thorner Preſſe“. I 
19 n. N 
Täglicher De 7 i 


uche 
ein fein möbl. Zim. n. Kab. zu 
1886. 
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Montag 


Sonntag 
18 || Dienftag 


\ \ Mittwoch 


November 


Dezember. 
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